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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk.,
Leim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,96 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaetion und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

MerDas „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täg lich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der
Sonn und Feiertage.

n Dienstag, den 14. Juli 1891., 64. Fahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

eburger Kreisbl
Fageblall für Hlkadk und and.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
J— 2

Bekanntmachung.

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Das Thüringiſche HuſarenRegiment Nr. 12 wird am Mittwoch und Donnerſtag den
15. und 16. dieſes Monats von 6 bis 12 Uhr Vormittags das diesjährige Gefechts-
ſchießen im Burgliebenauer Walde abhalten. Es wird dies mit dem Bemerken bekannt
gemacht, daß zur Vermeidung von Unglücksfällen den aufgeſtellten Sicherheitspoſten unbedingt
Folge zu leiſten iſt.So Merſeburg, den 11. Juli 1891.

Der Königliche Landrath. Weidlich.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Unterkriegſtädt Band J.,

Blatt 17, auf den Namen der verehelichten Auguſte Nicolai geb. Weber zu Unterkriegſtädt
eingetragenen und in der Gemarkung Unterkriegſtädt belegenen Grundſtücke (2 Hofraumparzellen
mit darauf befindlichen Gebäuden und 3 Ackerparzellen)

am 5. September 1891, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37,
verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 398 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 0,7480 Hectar zur
Grundſteuer, mit 99 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer-
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke
betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei
Abtheilung V eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 7. September 1891, Vormittags 10 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 1. Juli 1891.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.
—-))-0-0-—

Jm November d. Js. werden die zur
ordneten- Verſammlung erforderlichen Wahlen vollzogen.

regelmäßigen Ergänzung der Stadtver-
Die berichtigte Gemeinde-

wählerliſte liegt im Communal-Büreau vom I. bis 30. Juli d. Js. öffentlich aus.
Während dieſer Zeit können von jedem Mitgliede der Stadtgemeinde Einwendungen gegen die
Richtigkeit dieſer Liſte bei uns angebracht werden.

Merſeburg, den 10. Juli 1891. Der Magiſtrat.
Unter dem Rindviehbeſtande des Ritterguts hierſelbſt iſt die Maul und Klauen-

ſeuche ausgebrochen.
Altſcherbitz, den 11. Juli 1891.

Merſeburg, den 13. Juli 1891.

Politiſche Tagesfragen.
(f) Kaiſer Wilhelms Rede in der

Londoner Guildhall lautet: „Mylord, em
pfangen Sie meinen herzlichſten Dank für das
warme Willkommen, welches mir ſeitens der
Bürger dieſer alten und edlen Metropole geworden.
Jch bitte Ew. Herrlichkeit, denjenigen, in deren
Namen Sie geſprochen, den Ausdruck meiner
Geſinnungen gütigſt übermitteln zu wollen. Jn
dieſem Lande habe ich mich ſtets zu Hauſe gefühlt,
als Enkel einer Königin, deren Name ſtets in
Erinnerung bleiben wird als ein edler Charakter
und als eine Dame, die groß iſt in der Weisheit
Jhrer Rathſchläge und deren Regierung England
dauernde Segnungen verliehen hat. Ueberdies
läuft daſſelbe Blut in den engliſchen und deutſchen
Adern. Dem Beiſpiele meines Großvaters und
unvergeßlichen Vaters folgend, werde ich ſtets,
ſoweit es in meiner Macht ſteht, die hiſtoriſche
Freundſchaft zwiſchen dieſen unſeren beiden Na-
tionen bewahren, welche, wie Eure Herrlichkeit
erwähnte, man ſo oft neben einander geſehen
zum Schutze der Freiheit und Gerechtigkeit.
Jch fühle mich in meiner Aufgabe ermuthigt,
wenn ich ſehe, daß weiſe, fähige Männer,
wie Sie hier verſammelt ſind, dem Ernſte
und der Ehrlichkeit meiner friedlichen Abſichten
Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Mein Ziel iſt
vor Allem die Aufrechterhaltung des Friedens;
denn der Friede allein kann das Vertrauen ein
flößen, welches zur geſunden Entwicklung der
Wiſſenſchaft, Kunſt und des Handels erforderlich
iſt. Nur ſo lange der Friede herrſcht, ſteht es
uns frei, ernſte Gedanken den großen Problemen
zu widmen, deren Löſung mit Billigkeit und Ge
rechtigkeit ich als die hervorragendſte Aufgabe
unſerer Zeit betrachte. Sie dürfen ſich daher
verſichert halten, daß ich fortfahren werde, mein
Beſtes zu thuen, um die guten Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und anderen Nationen zu
erhalten und beſtändig zu ſtärken, und. daß man
mich ſtets bereit finden wird, mich mit Jhnen
und denſelben zu vereinen in einer gemeinſamen
Arbeit für den friedlichen Fortſchritt, den freund

ſchaftlichen Verkehr
Civiliſation.“ Die Rede hat in London wegen
ihrer kräftigen Gediegenheit und tiefen Friedens-
liebe ausgezeichneten Eindruck gemacht. Dieſelbe
wurde ſofort durch Extrablätter verbreitet.

88 Vollmar gegen Berlin. Aus der
letzten Rede des ſocialdemokratiſchen Reichstags-
abgeordneten von Vollmar, worin er der Berliner
Richtung rundweg den Fehdehandſchuh
hinwirft, ſind die nachfolgenden Sätze hervor-
zuheben „Die Leute in Berlin werfen mir vor:
man dürfe mit Regierungen nicht verhandeln,
ſondern müſſe von ihnen fordern. Das iſt ſehr
ſchön geſagt. Alle unſere Vertreter im Reichs-
tage fordern immer und ſind dabei nicht zurück-
haltend. Aber damit allein iſt es nicht gethan,
ſondern da die Gegenſeite auch Jntereſſen und
Macht hat, ſo gilt es, über die Forderung zu
verhandeln. Sagen wir, mir forderten den zehn
ſtündigen Arbeitstag. Nach langen Ausflüchten
werden wir ſchließlich den elfſtündigen Arbeitstag
erreichen. Sollen wir dies Zugeſtändniß nun
deshalb als nichtig anſehen. Eine Politik, die
ſagt, wenn ich nicht meinen ganzen Willen erreiche,
ſpiele ich überhaupt nicht mehr mit, ein ſolches
Vorgehen iſt nicht die Politik von ernſten
Männern, ſondern von Kindern! Ernſte Männer
ſetzen ſich Jdeale, aber ſie vergegenwärtigen ſich
auch den langen Weg, der zu ihnen führt und
die unzähligen Hinderniſſe, welche zu überſteigen
ſind, ſie vergegenwärtigen ſich, daß kein mit
tauſend Fäden in der Vergangenheit wurzelnder
Zuſtand auf einen einzigen Schlag einem neuen
Platz macht, ſondern daß jede Entwicklung all
mählich vor ſich geht, und daß man das Ganze
wollen und anſtreben, aber es in Theilen erobern
muß. Das Leben der Geſellſchaft und der Staaten
beſteht nicht aus ſich überſchlagenden Sprüngen,
ſondern aus einer Kette von wechſelnden Ver
ſchiebungen der Machtverhältniſſe, von Theil-
erfolgen. Und dieſem Geſetze iſt unſere Partei
ebenſo, wie jede andere unterworfen. Wollten wir
eine religiöſe Secte oder eine wiſſenſchaftliche Schule
ſein, dann freilich brauchten wir uns um die unan-
genehme Wirklichkeit nicht zu bekümmern, ſondern
könnten ruhig unſere Luftſchlöſſer bauen. Secten

und Schulen erheben ihre Forderungen ohne
Rückſicht auf deren Ausführbarkeit. Eine in der
Wirklichkeit arbeitende Partei kann das aber
nicht thuen. Sie kann ſich nicht auf den Jſolier-
ſchemel ſtellen, ſondern ſie muß ſich nach dem
täglichen Leben richten und praktiſche Politik
treiben. Der Socialismus war früher eine Secte
und eine Schule. Heute aber iſt er in Deutſch-
land, und insbeſondere ſeit- den letzten Wahlen,
eine große Partei geworden, die ſich nicht mehr
blos in bequemen allgemeinen Forderungen halten
und auf den Standpunkt der bloßen Negation
beſchränken kann. Das praktiſche Mitarbeiten iſt
ſchwieriger, als das bloße Demo ſtrieren, aber
gerade unſere Größe legt uns dieſe zwingende
Nothwendigkeit auf.“ Wenn man dieſe Sprache
mit derjenigen der ſocialiſtiſchen Agitatoren ver-
gleicht, ſo muß man allerdings ſagen, daß ein
ungeheurer Unterſchied vorhanden iſt.

Fürſt Bismarck und das öſter-
reichiſche Bündniß. Gegenüber einem
Berliner Artikel der „Münchener Neueſten Nach-
richten“ betreffend das deutſch öſterreichiſche
Bündniß, verwahren ſich die „Hamburger Nach-
richten“ gegen die Unterſtellung, Fürſt Bismarck
habe mehr als ein Vertheidigungs Bündniß mit
OeſterreichUngarn beabſichtigt. Eine derartige
Jdee ſei immer nur auf Seiten Oeſterreichs auf-
getaucht, deutſcherſeits aber ſtets in wohlwollenſter
Haltung abgelehnt worden. Ernſthaft ſeien Ver-
handlungen nur von öſterreichiſcher Seite geführt
worden. Die Behauptung, daß eine machtpolitiſche
Freundſchaft und gleichzeitig eine handelspolitiſche
Gegnerſchaft dauernd unmöglich ſei, erſcheine An
geſichts des Verhaltens Preußens gegenüber
Rußland unverſtändlich. Es ſei ferner unwahr
und eine leere Verdächtigung, daß Fürſt Bismarck
durch ſeine Handelspolitik oder durch öſterreichiſch-
ruſſiſche Beziehungen zu weiterer Abwendung von
Oeſterreich gedrängt worden ſei. Der Fürſt ſei
bis zu ſeinem Amtsaustritt unwandelbar der
Vertreter der Politik geweſen, welche Kaiſer Wil-
helm zum Abſchluß des öſterreichiſchen Bündniſſes
veranlaßt habe.

Beſteht eine Vereinbarung
zwiſchen England und Jtalien oder
nicht Bei Gelegenheit des B ſuches des eng-
liſchen Panzergeſchwaders in Venedig ſind zwiſchen
dem König Humbert und dem kommandierenden
britiſchen Admiral ſehr herzliche Trinkſprüche
ausgetauſcht, welche allgemein die Anſicht ver-
ſtärkt hatten, zwiſchen den beiden Staaten ſeien
unbedingt feſte Abmachungen getroffen. Jm
Gegenſatz hierzu hat der engliſche Unterſtaats-
ſekretär des auswärtigen Amts im Londoner
Parlament Folgendes erklärt: „Die Beziehungen
Englands zu allen europäiſchen Mächten ſind
heute befriedigende. England iſt Jtalien gegen-
über keine Verpflichtungen eingegangen, ſondern
hat nur Anſichten mit demſelben über die Auf-
rechthaltung des Beſitzſtandes und des Friedens
im Mittelmeere ausgetauſcht. England iſt auch
dem Dreibund nicht beigetreten und kennt auch
die Bedingungen für den Beitritt zu demſelben
nicht. Der Redner bedauerte dann lebhaft, daß
der radikale Abg. Labauchère im Laufe der Er-
örterungen eine Sprache geführt habe, welche
Frankreich ermuthigen könnte, einen Krieg zur
Rückgewinnung von ElſaßLothringen zu führen.
Englands Sympathien würden immer mit der
Macht ſein, welche den Frieden erhält und nicht
mit der, welche ihn bricht; denn auch England's
Intereſſen erheiſchten die Erhaltung des Friedens.“

Eine beſtimmte Vereinbarung hat alſo Eng-
land weder mit Jtalien, noch mit ſonſt einem
europäiſchen Staate abgeſchloſſen. Es beſtehen
aber übereinſtimmende Anſichten über wichtige
Punkte, und das genügt heute.

üä

Neueſte Kachrichten.
Deutſchland. Berlin, 13. Juli. Des

Kaiſers Beſuch in England iſt beendet.
Heute Montag werden ſich die beiden Majeſtäten
von der Königin Victoria verabſchieden, worauf
der Kaiſer ſeine Seereiſe nach Norwegen
antreten wird, während die Kaiſerin noch mehrere
Tage bei ihren älteſten Söhnen in der engliſchen
Sommerfriſche Felixſtowe verbleibt. Die Kaiſer-

tage in London zeichnen ſich aus durch einen
ganz außerordentlichen Glanz und Prunk, wie er
am engliſchen Hofe ſeit Jahren nicht entwickelt
iſt, ſowie durch wirklich überwältigende Volks-
kundgebungen. Der feierliche Einzug des Kaiſers
und der Kaiſerin in die City von London, der
Empfang in der Guildhall, die Begrüßung des
Monarchen bei der am Sonnabend ſtattgehabten
Parade durch eine nach Hunderttauſenden zählende
Menge, Alles das waren Bilder, wie ſie nach
den einmüthigen Betheuerungen britiſcher Zeitungen
die Rieſenmetropole an der Themſe noch nicht
geſehen hat. Am Sonntag war der Kaiſer der
Gaſt des engliſchen Miniſterpräſidenten Lord
Salisbury auf deſſen Landſitz Hatfield. Das
politiſche Moment des Beſuches war die in ihrer
ſchlichten Einfachheit packende Rede des Kaiſers
(ſiehe dieſe weiter vorn. Red.) auf die Begrüßung
durch den Lordmayor der City of London, die
in den Londoner Journalen einen
Beifalls hervorgerufen hat. Daß die Rede eine
officielle politiſche Bedeutung haben
ſollte, ergiebt ſich ſchon daraus daß der Kaiſer
ſie nicht aus dem Gedächtniß ſprach, ſondern
vom Blatt ablas.

Sturm des

Das in der letzten preußiſchen
Landtagsſeſſion genehmigte Sperr-
geldergeſetz iſt ſoeben von den amtlichen
Zeitungen veröffentlicht worden.

Der Reichskanzler veröfſentlicht den
ſchon erwähnten Beſchluß des Bundesrathes betr.
die Beſteuerung der von den Verwaltungen
der Totaliſatoren auf den Rennplätzen aus-
gegebenen Beſcheinigungen über die gezahlten
Einſätze auf die am Rennen betheiligten Pferde.

Krieg ander Berliner Produkten-
börſe. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt auf die
gegenwärtig wieder eingetretene Getreidevertheuer-
ung am Berliner Weizenmarkt hin und bemerkt,
es bereite ſich ein kräftiger Widerſtand „gegen
dieſe Machinationen“ vor. Die erſten Berliner
Firmen bringen außergewöhnlich große Poſten
Weizen ruſſiſcher und amerikaniſcher Herkunft
nach Berlin, um dieſelben zum Juli-Terminmarkte
anzukündigen und abzuliefern. Es ſei auch nicht
ausgeſchloſſen, daß dem „wüſten Treiben“ gewiſſer
Spekulanten noch von anderer Seite ein jähes
Ende bereitet werde, zumal auch die Hauptbrod-
frucht Roggen von rückſichtsloſen Preistreibereien
nicht verſchont bleibe. Dann nur zu!

Die amerikaniſche Regierung hat
officiell in Paris und Berlin anfragen laſſen,
unter welchen Bedingungen die Einfuhr nord-
amerikaniſchen Schweinefleiſches in
Frankreich und Deutſchland wieder geſtattet werden
würde. Es finden jetzt über dieſen Punkt Unter-
handlungen ſtatt. Selbſtverſtändlich iſt die erſte
Vorbedingung, daß die amerikaniſchen Producte
nicht geſundheitsſchädlich ſein dürfen.

Oeſterr ich Ungarn. Jn Folge der
ſtürmiſchen Sitzungen, welche letzthin in ungar-
iſchen Reichstage ſtattgefunden haben, ſind in Peſt
verſchiedene Piſt olen- und Säbel-Duelle
zwiſchen Volksvertretern ausgefochten
worden. Schaden haben ſich die Herren Abge-
ordneten aber gegenſeitig nicht zugefügt, dazu
waren ſie natürlich zu vorſichtig. Ein Einziger
der Kämpfer erhielt eine unbedeutende Schramme
im Geſicht. Wie das „Wiener Fremdenblatt“
ſchreibt, wird die Trauung der Erzherzogin Luiſe
von Oeſterreich- Ungarn mit dem präſumtiven
Thronfolger Prinzen Auguſt Friedrich von Sachſen
jedenfalls in Wien und zwar wahrſcheinlich Ende
October ſtattfinden.

Großbritannien. Der Kaiſerbeſuch
in London. Die öffentliche Meinung der
engliſchen Hauptſtadt iſt darin einig, daß niemals
einem auswärtigen Monarchen ein ähnlich groß-
artiger Empfang geworden iſt, wie heute dem
deutſchen Kaiſer. Ueberall im Publikum ent-
wickelte ſich eine förmliche Begeiſterung für den
Kaiſer und die Kaiſerin, „jeder Zoll ein Kaiſer!“,
„eine entzückende Frau!“, das war das allgemeine
Urtheil. Vergebens ſuchte beim Einzuge in die
City ein Haufe deutſcher Socialiſten, welcher ſich
unter die Menge vertheilt hatte, alle deutſchen
Uniformen auszuziſchen, das Geziſch ging unter
den toſenden Hurrahrufen verloren. Die engliſche
Regierung hatte in vermeintlich übergroßer

R Annahme von Inſeraken für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis 9 Ahr Vormittags



Vorſicht 8000 Mann Militär, darunter 4
Regimenter Reiterei, zur Wahrung der Ord-
nung in den Straßen aufgeboten, wozu
dann noch Tauſende von Poliziſten kamen;
aber dieſe Vorſicht war gegenüber der nach
Hunderttauſenden zählenden Menſchenmenge durch

aus nicht ganz überflüſſig. Auch leiſteten zwei
Feldlazareth Abtheilungen mit einem Tragbett,
einem Wundarzt, einem Officier und acht Ge
hilfen vortreffliche Dienſte, beſonders bei Ludgate
Circus, wo nicht weniger als 28 Ohnmachtsfälle
vorkamen. Die Ausſchmückung der Straßen war
eine glänzende, es wimmelte nur ſo von Fahnen
und Bannern. Zwiſchen ungeheuren mit Laub
verbundenen Maſten wogte eine enorme Menſchen
maſſe, welche das ſtattliche und jugendſchöne
Kaiſerpaar in glänzender Prachtkarroſſe mit
donnernden Jubelrufen begrüßten. Der Empfang
in der Guildhall war ebenſo vornehm, wie impo-
ſant. Bei dem folgenden Frühſtück hielt der
Kaiſer dann ſeine ſchon erwähnte kurze, aber
kernige Friedensrede. Am Abend fand im
Buckinghampalaſt ein großer Hofball zu Ehren
des Kaiſerpaares ſtatt. Der Ballſaal und die
Zugänge zu demſelben waren mit Blumen,
Palmen und ſeltenen Pflanzen auf das
Reichſte geſchmückt. Die Feſtlichkeit, welche
fich bis zum frühen Morgen ausdehnte,
wurde vom Kaiſer mit der Prinzeſſin von Wales
und von der Kaiſerin mit dem Prinzen von Wales
eröffnet. Trotz aller Anſtrengungen machte der
Kaiſer doch ſchon am frühen Sonnabend Morgen
wieder einen Spazierritt und beſichtigte dabei die
aus Veteranen beſtehende Yeoman-Leibgarde, ſich
mit vielen der alten Krieger unterhaltend. Mittags
wohnte der Kaiſer einem Frühſtück beim deutſchen
Botſchafter Grafen Hatzfeld bei und empfing dort
auch eine Deputation von Deutſchen. Nach-
mittags war dann große Parade. 23000 Mann,
darunter 16500 Mann Londoner Freiwillige,
ſtanden in der Parade, die vom Herzog von
Cambridge befehligt wurde. Man darf Paraden
der engliſchen Freiwilligen nicht nach deutſchen
Maßſtabe meſſen, manche Officiere verbargen nur
mühſam ihre Heiterkeit, aber die Leute gaben ſich
wenigſtens erſichtlich Mühe, und das erkannte
auch der Kaiſer lobend an. Als der Kaiſer,
welcher Küraſſier-Uniform mit ſchwarzem Harniſch
trug, auf dem Paradeplatze eintraf, feuerte die
Artillerie Salut. Nach der Beſichtigung der
Front, erfolgte der Vorbeimarſch, der bei den
regulären Truppen ziemlich flott von Statten
ging, bei den Freiwilligen aber ſehr viel zu
wünſchen übrig ließ. Mindeſtens eine Million
Menſchen war zur Theilnahme des militäriſchen
Schauſpieles herausgeſtrömt und begrüßte den
Kaiſer auf das Lebhafteſte. Abends verweilten
die Fürſtlichkeiten im Kryſtall-Palaſt, wo dem
Kaiſerpaare ein glänzendes Feuerwerk gegeben
wurde. Sonntag Vormittag beſuchten beide
Majeſtäten den Gottesdienſt in der Pauls-
Kathedrale. Jn den Straßen waren abermals
Tauſende von Menſchen verſammelt. Nach der
Kirche fand ein gemeinſames Frühſtück der
fürſtlichen Herrſchaften ſtatt. Am Nachmittage
fuhr der Kaiſer nach dem Landſitz des Miniſter
präſidenten Lord Salisbury, Hatfield, in der
Grafſchaft York und wurde dort von der länd-
lichen Bevölkerung auf das Wärmſte willkommen
geheißen. Heute Montag fahren der Kaiſer und
die Kaiſerin nach Windſor zurück und nehmen
dort von der Königin Victoria Abſchied, womit

(Nachdruck verboten.)

Unter Palmen.
Erzählung von Hans Wachenhuſen.

(10. Fortſetzung.

„Aber ich erkenne es ja, es iſt mir vollſtändig
klar, die Unterhaltung über den Bruder, von
dem ſie natürlich ſo gern ſpricht, weil ſie ihn ſo
lieb gehabt, ebenſo die Bilder aus Braſilien, die
er ihr beim Betreten des Ufers geſandt, die ſie
mit ſo viel Pietät an den Wänden bewahrt,
Alles weckt und nährt in mir Erinnerungen, die
ich zu erſticken bemüht! Jch weiß ja, ich bin
ein Narr, aber ich fürchte, ich werde es noch
mehr, denn ich fange an, mich auf Wahnvor-
ſtellungen zu ertappen, von denen ich weiß wo
hin ſie führen müſſen Jch muß eine Reiſe
unternehmen um wieder zu mir zu kommen,
mich losmachen von Allem hier und müßt' ich
meine Praxis einbüßen!“

Tagelang verſäumte er ſchließlich den Beſuch
bei ſeinen Nachbarinnen, der ihm ſo zum Be-
dürfniß geworden und verſetzte dieſe bei ſeinem
ſo ſonderbaren Weſen in Unruhe; aber ſie ſahen
ihn aus und eingehen und Paula grollte wegen
dieſer Vernachläſſigung. Sie hatte ihn aller-
dings lieb gewonnen und die Mutter, auf eine
dürftige Penſion angewieſen der Hülfe des
Sohnes beraubt, hatte dies gern begünſtigt.
Aber er war ja wie umgewandelt; es war am
klügſten, ihn nicht zu beläſtigen, wenn er nur
nicht, wie es den Anſchein hatte, auch ſeine Praxis
vernachläſſigte.

Da überraſchte ſie eines Morgens ein Billet
von ſeiner Hand. Paula öffnete es mit banger
Ahnung, während die Mutter ſie beſorgt an
ſchaute.

„Mama“ rief das Mädchen kopfſchüttelnd,
„es war alſo dennoch ernſtlich gemeint, als er
mir ſagte, er müſſe für einige Zeit fort, es leide
ihn nicht hier, er habe keine Ruhe, es ſei ihm
als zöge ihn etwas, er könne kein Recept mehr
ſchreiben, ohne es zweimal noch durchzuleſen
aus Furcht, er möchte ein Verſehen begangen
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die engliſchen Kaiſertage, welche auf das Ehren-
vollſte und Befriedigendſte verlaufen ſind, ihr
Ende erreichen.

Frankreich. Die meiſten Pariſer Zeit
ungen ſuchen den Eindruck der Londoner
Rede Kaiſer Wilhelm's abzuſchwächen.
Dafür rühmen ſie eine neuliche Rede des radi
kalen Abg. Labouchere, welcher ſich zu Gunſten
der franzöſiſchen Anſprüche auf ElſaßLothringen
ausſprach. Ein Journal regt ſogar zu einem
Geſchenk für den engliſchen Abgeordneten an.
Andere Zeitungen erkennen hingegen offen an, der
deutſche Kaiſer habe ſich in London außerordent-
lich friedlich geäußert, und es laſſe ſich nicht das
Geringſte gegen ſeine Worte ſagen. Der feſt
liche Empfang, welchen Kaiſer Wilhelm in Holland
und in England gefunden, hat aber doch in Paris
ganz niederdrückend gewirkt. Man hatte erwartet,
die Feſtlichkeiten würden ſich in mäßigen Grenzen
halten, und an einen ſolchen begeiſterten Will-
kommen auch nicht entfernt gedacht. Damit nun
auch Frankreich einen Fürſtenbeſuch erhält, werden
ganz verzweifelte, ja geradezu komiſche An
ſtrengungen gemacht: Der franzöſiſche Geſandte
in Belgrad hat den kleinen König Alexander von
Serbien officiell eingeladen, gelegentlich ſeiner
bevorſtehenden Reiſe nach Petersburg auch das
dann im Hafen von Kronſtadt ankernde franzöſiſche
Kriegsgeſchwader zu beſuchen. Der König hat
auch zugeſagt. Dieſe Schweifwedelei berührt doch
geradezu widerlich.

Portugal. Der portugieſiſche Miniſter
präſident wird von ſeinem Poſten demnächſt
zurücktreten und durch den Grafen Ribeira
erſetzt werden.

Rußland. Die Petersburger Regierung ſoll
ſich, den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge, entſchloſſen
haben, Deutſchland in der Herabſetzung
wichtiger Zollpoſitionen Zugeſtänd-
niſſe zu machen, wenn das Deutſche Reich
ebenfalls zu Konzeſſionen bereit iſt.

Orient. Jn Konſtantinopel erregt es großes
Aufſehen, daß der Sultan den bulgariſchen
Vertreter empfangen hat. Es iſt das das
erſte Mal ſeit der Thronbeſteigung des Fürſten
Ferdinand. Der ruſſiſche Botſchafter hat hierüber
ſofort ſein Erſtaunen ausdrücken laſſen.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 9. Juli. Ein b klagenswerther

Unfall ereignete ſich heute früh auf dem Wagner'
ſchen Oekonomiegehöft im Nachbarorte Ebersroda.
Der Ziegeldecker Frick aus Weißenfels war mit
der Reparatur des Wohnhauesdaches beſchäftigt,
als er plötzlich den Halt verlor und aus der Höhe
von mehr als zwei Etagen herab ſtürzt e. Hier-
durch trug der Unglückliche eine Zertrümmerung
des Naſenbeins, ſowie einen komplizirten Bruch
des linken Oberſchenkels davon, ſodaß er auf
Anrathen eines Weißenfelſer Arztes nach der
Univerſitätsklinik in Halle transportirt werden
mußte.

f Freyburg, 10. Juli. Geſtern wurde in
der Nähe der Burgmühle der Leichnam des 10
Jahr alten Schulknaben Kantziora aus Laucha,
welcher am 5. Juli beim Baden ertrunken war,
aufgefangen und aus der Unſtrut gezogen.

f Köſen, 13. Juli. Eine Dame, und zwar
eine von unſeren Badegäſten, hatte vor Kurzem
eine ſehr werthvolle, mit Brillanten beſetzte goldene
Uhr mit der ebenfalls goldenen Kette verloren.

haben!
Wochen Adieu; er iſt bereits abgereiſt; wir
möchten Nachſicht mit ihm haben, wenn er nicht
ſelbſt noch komme!

Sie reichte der Mutter das Billet.
„Es iſt beſſer für ihn!“ lächelte dieſe traurig.

„Er als Arzt muß ja wiſſen, was er mit ſich
zu thun hat! Wenn ich ihn recht beurtheile, ſo
trägt er ſich noch mit einer früheren Liebe um-
her, die er um Deinetwillen zu bekämpfen ſich
müht. Jrgend etwas geht in ihm vor, das er
zu überwinden ſucht hoffen wir, daß er beruhigt
wiederkehre, denn ſo nervös, wie er geworden,
erſchien er mir zuweilen recht ungemüthlich
Denk' nicht an ihn, das wird wohl das Beſte
ſein

9.

„Doctor Kollmann's ärztlicher Beſuch wird
erwartet Mittags von 12 bis 1 Uhr im Hotel
des Anglais Nr. 6.“

Dieſe Aufforderung erhielt Roderich, mit
lateiniſchen Buchſtaben auf eine namenloſe Karte
geſchrieben, in ſeinem Hotel, als er acht Tage
nach ſeiner Abreiſe in Nizza Morgens von einer
Promenade zurückkehrte.

Er war mit einem mäßigen Gepäck ins Blaue
hinein gereiſt; wohin er gewollt, davon hatte
er keine Vorſtellung nur hinaus mußte er
mit ſeiner ſchon hochgradigen Nervoſität. Und
ſo war er denn in Baſel angekommen, durch
den Gotthard-Tunnel ans Mittelmeer gefahren
um eine Zeit, um welche Alles die Riviera ſchon
verlaſſen oder zu verlaſſen im Begriff ſtand.

Er ſuchte ja nicht die Menſchen, nur die weite
Welt, da es ihn doheim nicht gelitten. Das
gewaltige Rieſenwerk der Allmacht, die Alpen,
die ganze grandiöſe Natur ließ ihn aufathmen;
er glaubte gefunden zu haben, was er ſuchte,
denn er fühlte ſich ruhiger. Das bei jeder Er-
regung immer wiederkehrende Herzklopfen ließ
nach; er ſog mit Befriedigung den Hauch der
noch mit Schnee und Eis bedeckten Berge ein,
ſchwelgte an der Riviera im Anblick der kleinen
Paradieſe, der Villen und Gärten nur wenn

Da, lies! Er ſagt uns für einige

Auf dem Polizeibureau, wo ſie den Verluſt an
zeigte, traf ſie mit einem jungen Herrn G., einem
Eiſenbahnbeamten, zuſammen, der den Fund einer
Uhr zur Anzeige bringen wollte. Die Dame
konnte von Glück ſagen, denn es ſtellte ſich
heraus, daß die gefundene Uhr die ihrige war.

Zu Beginn voriger Woche trafen von Berlin
80 Kinder ((lauter Ferienkoloniſten) ein; über
haupt hat die Zahl der Badegäſte nunmehr
zugenommen.

f Buttſtädt, 9. Juli. Heute Nachmittag
ſchlug der Blitz in die Scheune des Handels
mannes Hönnicke hier ein. Dieſe, ſowie zwei
daran ſtoßende Wohnhäuſer brannten voll-
ſtändig nieder. Das Vieh wurde bis auf
zwei Schweine Hönnickes gerettet.

f Die Erfurter Stadtbehörden beſchloſſen,
dem Kaiſer für den 16. September ein großes
Feſt im Auguſtapark anzubieten.

f Leipzig, 13. Juli. Großfeuer iſt am
vorgeſtrigen Abend gegen 11 Uhr aus einem
Grundſtück des Döſener Weg gemeldet worden.
Daſelbſt iſt der Heu und Strohboden des Futter-
händlers Naumann, ſowie eine Werkſtelle des
Wagenbauers Seidel total niedergebrannt. Die
Nebengebäude wurden arg gefährdet.

f Von einer gefährlichen Verwechſelung
wird aus Meißen berichtet: Eine mit ihrem
Gatten in einem Gartenetabliſſement anweſende
Dame hatte Selterswaſſer beſtellt und nahm von
demſelben einen Schluck, als ſie plötzlich an hef-
tigen Schmerzen im Munde und im Halſe erkannte,
daß ſie eine giftige Flüſſigkeit vor ſich haben
mußte. Und ſo war es au t. Der Wirth hatte
fahrläſſiger Weiſe nicht nur in einer Selters
waſſerflaſche Sal zſäure holen, ſondern dieſe
auch mit unter den Selterswaſſerflaſchen ſtehen
laſſen, daher die gefährliche Verwechſelung der
Flaſchen. Ein zum Glück mit anweſender Arzt
veranlaßte die einſtweilige Ueberführung der Ver-
letzten in das Krankenhaus, wo alsbald alle an
gezeigten Gegenmittel angewendet wurden, ſo daß
ernſte Bedenken über den Zuſtand der Verletzten
nicht mehr gehegt werden.

f Braunſchweig, 11. Juli. Das dreitägige
Bundesfeſt der norddeutſchen Liedertafel hat be
gonnen. Ungefähr 1400 Sänger ſind anweſend.
Der Sängertag wählte den Profeſſor Reinthaler-
Bremen zum General-Geſangmeiſter.

Eine Reiſe in den Orient.
(Fortſetzung aus Nummer 158.)

Nach kurzer Fahrt begrüßten wir den Leucht-
thurm von Jaffa, dem alten Joppe, wo Petrus
den römiſchen Hauptmann Cornelius taufte, und
in wenig Zeit ſollten wir den Boden Paläſtinas
betreten. Schon der Gedanke, in Paläſtina zu
ſein, wie erhebend, erquickend iſt er! Welche
Wonne, wenn man zum erſten Male die Sonne
über dem heiligen Lande, dem Schauplatze der
heiligen Geſchichte, aufgehen ſieht! Und welche
hehre Bedeutung hat dies Land für den gläubigen,
frommen Chriſtenmenſchen! Welche Zeichen und
Wunder, Thaten und Offenbarungen Gottes, von

der Zeit Abrahams bis zum Erlöſer Jeſus
Chriſtus, ſind in jenem Lande geſchehen zur Er
füllung des Heilsplanes Gottes mit der ſündigen
Menſchheit! Welch' gewaltigen Eindruck hinter-
läßt ein ſtilles Sichhineinverſenken in jene Thaten,

die durch Petrus und Paulus geſchehen im
frommen Herzen. Wie erfüllt ſich in der Zer-

weiſen Segel der Schiffe wie große Schwäne
auf der Fläche dahinziehen, wenn er die Schlote
der großen Liniendampfer ihre Rauchſäulen
zum blauen Himmel hinauf wirbeln ſah, ward's
ihm wieder ſo anders, ſo beklommen in der
Bruſt.

Sie gemahnten ihn an ſeine eigenen, unglück-
lichen Meerfahrten, wie er ſo hoffnun sfroh
über den Ocean gedampft und ſo flügellahm zu
rückgekehrt! Und doch fühlte er ein ſeltſames,
ein grauſames Genügen darin, den großen
Schiffen zu folgen, wenn er auf einem der hohen
Felsrücken ſaß, unter ſich die Landhäuſer mit
ihren Palmen die tropiſche Vegetation, die er
drüben in Südamerika geſehen. Die Palmen
aber thaten ihm doch weh im He zen, denn es
war mit ihm an einem mondhellen Abend unter
ihnen etwas geſchehen, das er vergeſſen zu haben
meinte und das doch wie ein altes ihm wie
überwunden erſchienenes Uebel wieder ausgebrochen
war. Sie winkten ihm keinen Frieden und den
noch, hier draußen, wo ihn nicht der alltägliche
Beruf, der Pflichtverkehr mit den Menſchen ſtörte,
hier ſchwelgte er förmlich in ihrem Anblick und
namentlich, wenn er ſie vom Mondenſchein be
glänzt ſah, dann ſang es ihm wie ein recht
trauriges, ſchauriges Märchen im Herzen, von
dem er nur die romantiſche Seite in ſeinem Ge-
dächtniß zu bewahren ſuchte.

Er war alſo in Nizza, wo die Hotels ſich
ſchon leerten, ſeit die Tramontane nicht mehr
wehte, der heiße Südwind den Staub in den
Straßen aufzuwirbeln begann. Jhm war es
recht ſo, denn er wollte ja die Menſchen nicht.
Jn die Berge zurück, auf die Gletſcherhöhen wollt'
er nach kurzer Raſt und dann wieder nach Hauſe
in ſein Joch; er wollte, hoffentlich geneſen und
wieder vernünftig, wie es einem Arzt geziemt, ſich
mit verdoppeltem Eifer in ſeinen Beruf ſtürzen,
mit Paula und ihrer Mutter plaudern, es ſollte
ihn nichts mehr anfechten.

So war er denn bis jetzt vollkommen zu

er am Ufer des Mittelmeeres ſtand und er die

ſtörung Jeruſalems Jeſu Wort: „Eure Stätte
ſoll euch wüſte gelaſſen werden!“ Ueberdenkt
man die Geſchichte des heiligen Landes von der
Zeit an, wo die Araber als Zuchtruthen
Gottes ins Land kamen, bis zur Zeit der Kreuz:
züge, in welchen mit fröhlichem, begeiſtertem
„Gott will es!“ die Eroberung des heiligen
Landes vollbracht und das Land ſelbſt in die
Hände der Chriſten gebracht werden ſollte, bis
herauf in die Tage eines Napoleon I., der 1799
auch ſeinen Fuß in jenes Land ſetzte, überdenkt
man jenen langen Zeitraum von Abraham an
bis heute, ſo fragt man ſich unwillkürlich: „Was
iſt aus dieſem Lande geworden, in welchem nach
altteſtamentlichen Berichten Milch und Honig
floß?“ Antwort: „Ein Land voller Ruinen, aber
auch ein weites Feld ſtiller chriſtlicher Liebes
und Miſſionsthätigkeit!“

Jaffa iſt ein äußerſt gefährlicher Hafen, wenige
Tage vor unſerer Ankunft war erſt ein ruſſiſches
Schiff am Eingange deſſelben geſtrandet, und wir
waren froh, auf dem Trocknen zu ſein. Bei
einem lieben freundlichen Landsmanne, einem
Württemberger die Württemberger ſind
übrigens dort in größerer Zahl zu ſinden
blieben die Reiſenden und erfreuten ſich an der
herrlichen Umgebung Jaffas. Jene Württem-

ver
deren

Vielleicht war's eine bekannte, auf Reiſen be
findliche Familie oder Perſon, die ſich an ihn
wandte; aber warum ſandte man ihm keinen
Namen!

Er überlegte, ob er der Aufforderung folgen
ſolle, aber eben die Anonymität der Karte reizte
ihn. Er ſchritt alſo gegen Mittag vom Quai
de Maſſéna die Promenade des Anglais hinauf
und betrat das große Hotel, ſtieg die breite
elegante Treppe hinan und fand die Nr. 6 in
der Bel Etage.
Auf ſein Pochen an der großen Flügelthür,

die jedenfalls in einen Salon führen mußte, er
ſchien ein ältlicher Herr von gedrängter Geſtalt
mit grauem, kurz geſchnittenem Haar, in ſchwarzem
Anzuge und weißer Kravatte, und erſuchte ihn
in deutſcher Sprache einzutreten, als er ſeinen
Namen genannt.
Jhm war's, als müßte ihm ein Geſicht wie

dieſes ſchon begegnet ſein, indeß der Herr
deutete höflich auf einen Seſſel, durchſchritt den
großen, hocheleganten Salon und verſchwand
unter einer Portiere im Fond deſſelben, um ihn
zu melden.

Roderich ließ ſich auf einen der Seſſel nieder
und ſchaute umher, um zu taxieren, bei wem er
ſich befinden möge.

Nichts in dem großen Gemach gab ihm einen
Anhaltspunkt zu dieſem Calcul kein Gegenſtand
perſönlichen Gebrauchs lag auf den Mobilien,
nur die Atmoſphäre, ein ganz leichter, weichlicher
Blumenduft, ließ ihn ſchließen, daß er zu einer
Dame gerufen, der er wahrſcheinlich empfohlen
worden. Der alte Herr hatte ihn auch mit einer
ſo ſüßlichen, geſuchten Miene zum Sitzen einge
laden, als bereite er ihn auf den Empfang von
Seiten einer vornehmen Patientin vor.

frieden mit ſeinem Ausfluge und dachte an die (Fortſetzung folgt.)



Stätte
rdenkt

n der
uthen
reuz:
ertem
iligen
n die

bis
1799

rdenkt

m an
„Was
nach
Honig
aber
iebes

venige
ſiſches

d wir
Bei

einem
ſind

n

n der
ttem-

eine
Irbeit
erben.

hr zu
ſind

Ringe.

eilige
die

thut
rago-
tſcher

higen
ſ. w.

n ge
Die

wege,

Die
n ge

man
deine

einucht-

ver
deren
d die
und-
eiten

der
eſſen
eber.

zu,
unſer
dies

Noch

vor
ſulat

der

vor
r zu
ääeh
erde,

Arzt

rum
r als

be
ihn

inen

lgen
eizte
Nuai
nauf
reite
6 in

hür,
er
ſtalt
rzem

ihn
inen

wie
Herr
den

and
ihn

eder
n er

inen

tand

lien,
cher
iner
hlen
iner
unge

von

ß hinein in die engen, dunklen Straßen Jeru
Se wo nichts iſt als Religion und Confeſſion,
ſa ein Handel und Wandel die Straße belebt,
wo keine Fabrik mit ihrem Schornſteine ſich über
wo Häuſermenge erhebt, wo aber auch nichts

zu ſehen und zu finden iſt, was an Davids
meyr Stomons große Zeit erinnert, ſondern wo

ch Chriſti Wort: „Es wird kein Stein u. ſ. w.“

at.i der Bibel in der Hand könnten wir
s im Geiſte alle jene geheiligten Stätten wieder

ſbauen. Ernſte Gedanken erfaſſen uns an allen
heiligen Orten, keinen Schritt kann man thun,
r nicht an dieſe oder jene Begebenhetit, wie
ſie uns die heilige Schrift berichtet, erinnert zu
werden. Ja die Gedanken an Auferſtehung und
ewiges Leben werden da zur feſten Glaubens
äberzeugung. Jm Johanniterhoſpital ſtiegen die
Reiſenden ab und hatten das große Glück, in
denſelben Zimmern beherbergt zu werden, in denen
der ſelige Kaiſer Friedrich III. auf ſeiner Reiſe
durchs heilige Land 1869 gewohnt hat. 16 Tage
währte der Aufenthalt in Jeruſalem. Unſer
erſter Gang galt der Kirche zum heiligen Grabe.
Ein großartiger Kuppelbau umſchließt Golgatha
und das heilige Grab. Treppen verbinden dieſe
Stätten des Leidens und Sterbens Jeſu Chriſti.
Der Streit der Confeſſionen, die dieſen Theil
Jeruſalems in ihren Beſitz genommen haben,
ruht hier, an heiliger Stätte, am allerwenigſten,
ſodaß türkiſche Polizei fortwährend, und beſonders
an hohen Feſttagen, zur Stelle ſein wuß, um
die ſtreitenden und kämpfenden Glieder der ver-
ſchiedenen Glaubensgemeinſchaften zu trennen.
Auf einem Ritte um Jeruſalem kamen wir an
allen jenen Orten vorüber, die uns durch das
Evangelium bekannt und lieb geworden ſind.
Dabei kamen wir vor das Stephansthor, durch
das Thal Hinnom, wir überſchreiten den Bach
Kidron, um nach Gethſemane zu pilgern, und
gelangten dann nach dem Oelberge. (Schl. f.)

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 13. Juli 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

O Falſches Gerücht. Die von ver-
ſchiedenen Blättern verbreitete Nachricht, daß der

kommandierende General des IV. Armeeccorps
Excellenz von Häniſch in Magdeburg krank-
heitshalber in den Ruheſtand treten wolle, iſt,
wie uns aus beſter Quelle gemeldet wird, völlig
aus der Luft gegriffen.

D. Aus der Kaiſerlichen Privat-
ſchatulle iſt für die am 25. und 26. November
v. J. vom Hochwaſſer Geſchädigten der
Kreiſe Weißenfels, Naumburg, Merſeburg die
Summe von 5000 Mark angewieſen worden.

s Perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor
Koppe iſt der hieſigen Königlichen Regierung
zur probeweiſen Beſchäftigung als Juſtitiarius
überwieſen worden.

Falſches Geld. Dem Vernehmen nach
ſind in dieſen Tagen falſche Zwei markſtücke
aufgetaucht, die zur Vorſicht mahnen. Es ſind
offenbar Gußproducte von ziemlich mangelhafter
Ausführung, auch ſind ſie etwas leichter als die
echten. Die bisher angehaltenen trugen das
Bildniß des Kaiſers Wilhelm und die Jahres
zahl 1876 bezw. 1883.

Das Erſcheinen bei Paraden vor
dem Kaiſer wird, wie der Miniſter des Jnnern
in einem an die Oberpräſidenten gerichteten
Schreiben ausſpricht, in Zukunft nur denjenigen
Kriegervereinen geſtattet, welche die Pflege
patriotiſcher Geſinnung ſatzungsgemäß ſich zur
Aufgabe geſtellt haben und auch nach ihrer Zu-
ſammenſetzung und Haltung dieſer Aufgabe ge-
recht werden. Geſuche der Kriegervereine um
Zulaſſung zu Paraden ſind bei den Regierungs-
präſidenten einzureichen, von dieſen mit gutacht-
licher Aeußerung zu verſehen und an das General-
kommando weiter zu geben, welches über die
Zulaſſung zur Parade zu befinden hat. Das
Miniſterium hat auch einen Muſterent wurf
für die Satzungen der Kriegervereine ausarbeiten
laſſen, dem die einzelnen Vereine nach Bedarf
noch weitere Beſtimmungen beifügen dürfen.

(5) Turneriſche Kreiſe wird es inter-
eſſieren, daß der älteſte Sohn des Turnvaters
Jahn, Arnold Siegfried Jahn, am 29. Juni in
Chicago 79 Jahre alt, unter außerordentlichen
Ehren begraben worden iſt. Er ſelbſt war wenig
bekannt. Aber ſein Sohn, der Enkel des Turn
vaters, iſt an einem Chicagoer Verein Turnwart.
32 Turnvereine nahmen an der Beſtattung Theil,
die in erſter Reihe eine Ehrenerweiſung für den
Begründer der Turnerei ſein ſollte.
S Das 5. Abonnementsconcert des

hieſigen Trompetercorps, das wegen un
günſtigen Wetters ſowohl am Freitag, wie am
Sonnabend Abend ausfallen mußte, ſoll nun am
Dienſtag Abend im Garten des Thüringer
Hofes“ ſtattfinden.

(5) Der Buchdrucker- Verein „Guten-
berg“ hierſelbſt beging am geſtrigen Sonntag
Nachmittag und Abend in den Räumen der
„Funkenburg“ in gewohnter Weiſe die Feier des
„Johannisfeſtes“ und war zu dieſem Behufe ein
an Abwechſelungen reiches Programm (Concert
ſeitens der Stadtkapelle, Blumenverlooſung,
Preis Scheibenſchießen Poſtſtation, Waage,
Verlooſungsbude, Damenkegelſchub und Ball)
aufgeſtellt, welches ſich des allgemeinſten Bei-
falls erfreute. Der feſtlich geſchmückte Garten

war, zumal in den Nachmittagſtunden von
Gäſten, Mitgliedern und deren Angehörigen faſt
überfüllt und waren alle Theilnehmer am Feſte
von den bei den Jüngern Gutenbergs verlebten
Stunden ſehr befriedigt!

Lt. Ein Pferd im Cigarrenladen
wer das lieſt, wird den Kopf ſchütteln, und doch
paſſierte es am Freitag Nachmittag, daß durch
die geöffnete Ladenthür plötzlich ein Pferd
in den Cigarrenladen der Herrn Gebr.
Schwarz in der Burgſtraße hineingelaufen
kam und den im Laden anweſenden M'ſchen
Eheleuten einen nicht geringen Schreck einjagte.
Das Thier war auf der Waterloo Brücke ſcheu
geworden und hatte, den nachſchleifenden Wagen
an den Prellſteinen der Brücke zecrtrümmernd,
das Geſchirr zerriſſen und war die Oberburgſtraße
hinaufgerannt und geradewegs in den genannten
Laden hinein. Hier ließ es ſich ruhig ergreifen
und wieder auf die Straße führen. Die Jnſaſſen
des zertrümmerten Wagens konnten ſich noch
rechtzeitig durch Abſpringen in Sicherheit bringen!

s Aus der Umgegend. An Stelle des
ſeit Jahren in Afrika ſich aufhaltenden Fabrik
beſitzers Götze wurde am vergangenen Freitag
von Seiten der Stadtverordneten in Lützen
der Kaufmann Schumann dortſelbſt als Bei-
geordneter der Stadt Lützen gewählt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Wegen des Eiſen

bahnunglücks von Eggolsheim iſt nach dem
„Fränk. Kur.“ eine Unterſuchung eingeleitet
gegen den Streckeningenieur, den Stationsmeiſter
und die Führer beider Lokomotiven. Güſtrow,
11. Juli. Der dreifache Raubmörder Arbeiter
Buſch wurde heute früh durch den Scharf-
richter Reindel aus Magdeburg hingerichtet.
Derſelbe machte kurz vor der Exekution einen
Fluchtverſuch, indem er den Geiſtlichen bei
Seite ſtieß, und ous der Zelle entkam. Er wurde
jedoch ſofort ergriffen. Jm Ober Bergamts-
bezirke Dortmund ſind im Jahre 1890 durch
Unglücksfälle 364 Mann zu Tode gekommen.
Sie hinterließen 209 Wittwen, von denen die
jüngſte erſt 17 Jahr alt war, und 573 Kinder.
Für Abfindung von Wittwen bei ihrer Wieder
verheirathung wurden 60361 Mk. ausgegeben.

(Unglücksfälle und Verbrechen.) Wie
die franzöſiſche Marine in den letzten Monaten
von zahlreichen Unglücksfällen heimgeſucht war,
ſo hat das franzöſiſche Geſchwader auch in
Stockholm Unheil angerichtet. Man telegraphiert
von dort: Ein Marineboot des franzöſiſchen
Nordgeſchwaders überſegelte ein Schiffs-
boot, welches zu dem Aviſodampfer „Lancéè“
deſſelben Geſchwaders gehörte. Jn dem Schiffs
boot befanden ſich fünf Matroſen, von welchen
zwei ertranken. Jn Kimberley in der engliſchen
Diamant Kolonie in Süd-Afrika wurde gegen
das Geſellſchaftshaus der Firma Debeers ein
Dynamit- Attentat begangen. Perſonen
kamen nicht dabei ums Leben, doch iſt
der angerichtete Schaden ſehr bedeutend.
Amſterdam, 11. Juli. Bei der Entgleiſung
des Berlin-Amſterdamer Schnell
zuge s, welche unweit der Station Laaren vor
gekommen, wurden 30 Perſonen leicht
verletzt. Drei Waggons wurden zertrümmert,
die Maſchine, ſowie die erſten drei leeren Waggons
ſtürzten den Bahndamm herab. Paris, 13.
Juli. Auf dem Nordbahnhof ſtießen Mitter-
nachts zwei Expreßzüge zuſammen,; 18
Perſonen ſind verwundet. Der deutſche
Dampfer „Cleopatra“ iſt in der Magellan-
ſtraße geſtrandet und geborſten und ſo
gut wie ganz verloren. Die Mannſchaft und
die Paſſagiere haben gerettet werden können.

Bremen, 11. Juli. Die Gouvernante
Zipper, welche ihren früheren Bräutigam, den
Ingenieur Paul SeeſeBerlin, aus Eiferſucht im
Bette überfiel und durch vier Revolverſchüſſe
tödtete, hat ſich im Unterſuchungsgefängniß
erhängt.

(Drei mit einem Male.) Ein Haupt-
agitator der Potsdamer Socialdemokraten, der
in allen Verſammlungen das große Wort führte,
der jetzt in Berlin wohnhafte Tiſchlergeſelle
Grimm, war angeklagt, 16 Mark 30 Pfennig
durch freiwillige Beiträge aufgebrachte Streik-
gelder, welche nach Stuitgart geſandt werden
ſollten, unterſchlagen und für ſich verbraucht zu
haben. Grimm war geſtändig und erhielt eine Woche
Gefängniß. Gleich darauf wurde er jals Zeuge
vernommen und zwar in einer Anklageſache gegen
ſeinen Genoſſen, den Tiſchler Carl Cratike, welcher
13 Mark, die von Arbeitern in Potsdam und
Nowawes für einen in Potsdam ausgeſperrten
Tiſchlergeſellen geſammelt waren, unterſchlagen
haben ſoll. Dieſe Sache konnte indeß nicht zum
Abſchluß gebracht werden und gelangte zur Ver-
tagung, weil es ſich als nothwendig erwies, den
Tiſchlergeſellen Fürſt als Zeuge zu vernehmen,
deſſen Aufenthalt aber erſt ermittelt werden muß,
da er aus Potsdam ſpurlos verſchwunden iſt.
Fürſt wird ſteckbrieflich verfolgt, weil er ca. 500
Mark Krankenkaſſengelder der Tiſchlergeſellen
Jnnungs Krankenkaſſe unterſchlagen haben ſoll,
deren Altgeſelle er war. Die Potsdamer ſocial-
demokratiſchen Tiſchler hatten es durchgeſetzt,
Fürſt, der ebenfalls ein Hauptagitator war, zum
Altgeſellen zu wählen durch die Unredlichkeiten
dieſer Genoſſen hat die Potsdamer Socialdemo-
kratie einen harten Schlag erlitten.

(Türkiſch und ruſſiſch) Dem Herzog
von Meiningen hat der Sultan bei Gelegenheit

eines vorjährigen Beſuches in Konſtantinopel vier
koſtbare arabiſche Pferde geſchenkt. Wie der
Herzog dieſer Tage erzählte (ſiehe Nr. 158
des „M. Krsbl.“), ſind dieſelben aber bis heute
nicht in Meiningen angekommen. Aehnliche Ge
ſchichten ſind ſchon in Rußland paſſiert. Kaiſer
Nikolaus ſchenkte der Kapelle des Berliner Alex-
ander- Regiments Jnſtrumente aus maſſivem
Silber. Dieſelben kamen an, erwieſen ſich aber
als gefälſcht, trotzdem dem Czaren die volle
Summe von ſeiner Hofverwaltung berechnet war.
Die Sache machte viel Lärm, die Jnſtrumente
wurden umgetauſcht, aber als ſie wiederkamen,
war die Geſchichte ziemlich ebenſo, wie beim
erſten Male. Dann erſt kamen die ſilbernen
Jnſtrumente!

(Bahnhofsbrand.) Jn Salzburg brach
am Sonntag Nachmittag im MaterialDepot des
Bahnhofes ein Feuer aus, das mit raſender
Schnelligkeit um ſich griff und binnen kaum zwei
Stunden ſowohl das Depot- Gebäude als auch
das Heizhaus einäſcherte. Mit aller Anſtrengung
ſuchte man von den in dem Depot- Gebäude auf
geſpeicherten Vorräthen zu retten, was thunlich
war der werthvollſte Theil der letzteren wurde
jedoch ein Raub der Flammen, man ſchätzt dieſen
Verluſt auf ca. 100000 fl., da bedeutende
Mengen von großen und ſtarken Kupferblech- und
Eiſenblechtafeln, Eiſenbeſtandtheilen, Manometern,
Lager-Compoſitionen c. zu Grunde gingen. Die
nächſte Umgebung der Brandſtelle war von einer
wahren Gluthhitze erfüllt, die ſich von Minute
zu Minute ſteigerte. Die Feuerwehren arbeiteten
trotzdem mit wahrer Lodesverachtung, und ihren
vereinten Anſtrengungen allein iſt die Lokaliſierung
des Brandes zu danken. Der insgeſammt ver-
urſachte Schaden dürfte 160000 fl. überſchreiten.

(Etwas von den „fahrenden Leuten“.)
Der Hiſtoriograph der fahrenden Leute, der unter
dem Namen Signor Domino über das Zirkus-
und Artiſtenleben plaudert, beſchreibt anſchaulich
undfeſſelnd in ſeinem neuerſchienenen Buche „Wan-

dernde Künſtler“ (Berlin, S. Fiſcher), wie der
berühmte Thierdreſſeur Durow ſeine vierfüßigen
Zöglinge unterrichtet. Durow ſo berichtet
der Verfaſſer aus einer dieſer Lehrſtunden
kam mit einem großen Blechkaſten unter dem
Arm und mit einer kleinen Blechflöte in die
Manege, ſtellte den Kaſten auf den Sandboden
nieder und lüftete ein wenig den Deckel. Dann
faßte er einige Schritte von dem Kaſten entfernt
Poſto und begann in gebückter Haltung, dem
Kaſten zugewandt, auf ſeinem kleinen Blech-
inſirument zu flöten, zu trillern und zu zirpen.
Nicht lange, ſo hob ſich der Deckel ein wenig und
eine Maus ſchlüpfte unter ihm hervor dann eine
zweite, eine dritte dann eine Ratte, und noch
eine Ratte dann ein ganzes „Gekribbel“ und
Gewimmel von Ratten und Mäuſen: graue,
weiße und ſcheckige, wohl 20—30 an der Zahl!
Durow fuhr fort zu flöten eine Maus huſchte
zu ihm hin und erhielt ein Stückchen Gebäck,
eine zweite Maus und eine Ratte folgten
dann ein halbes Dutzend Ratten, dann das ganze
Gewimmel. Der Meiſter wich einige Schritte
zurück und die wimmelnde Nagerſchaar folgte
ihm, er machte wieder Halt und fütterte von
Neuem er lief mit raſchen Schritten die halbe
Manege herum und die huſchende Ratten und
Mäuſeſchaar in langem, eifrigem Zuge immer
ihm nach ein überaus drolliger Anblickl Man
hatte das Gefühl, als müſſe Durow jeden Augen
blick die kleinen, zum Theil in dem faſt gleich
farbigen hohen Sande kaum bemerkbaren Thiere
nachzählen, ob in dem Gewimmel auch noch alle
da ſeien, aber Durow brauchte nicht nachzu-
zählen es ging keines von ihnen fort. Unbeſtreit
bar lag hierin ſchon ein Haupttheil der Abrichtung.
Wenn Durow Halt machte, kletterten die Thiere
an ſeinen Beinen, ſeiner Kleidung empor, und im
Nu war er bis zu den Schultern von Ratten
und Mäuſen bedeckt, bis er ſie von ſich ab-
ſchüttelte und abſtreifte, um ſie dann durch Dar
bieten ſeiner Beine und der Falten ſeiner Kleidung
zu animiren, auf's Neue an ihm emporzuklettern.
Abwechſelnd ergriff er die eine oder die andere
Ratte bei dem langen, dünnen Schwanz, ſchwang
ſie durch die Luft und warf ſie ſpielend in leichtem
weitem Bogen in den weichen Sand, was ſie keines-
wegs übel nahm, ſondern alsbald damit beant-
wortete, daß ſie um ſo hurtiger wieder herbeieilte.
Wenn ſäumige Thiere nicht folgen wollten, warf
er mit einer Hand voll Sand nach ihnen: es
war das einzige Strafmittel, das er bei ihnen an
wandte. Als die Stunde beendet war, ſammelte ſich
Alles um Durow und den Blechkaſten er kouerte
nieder und packte Ratten und Mäuſe kopfüber, kopt
unter wieder in den Kaſten was ſie gleichfalls
ruhig geſchehen ließen. Durow gilt zur Zeit
als einer der hervorragendſten Abrichtungskünſtler.
Er führt u. A. einen Haushahn vor, der auf
Kommando kräht; ein wildes Schwein, das zu
ſeinem Geſang laut heult und grunzt, als ob es
ihn muſikaliſch begleitete, und auf den Hinterfüßen
läuft, ein gewöhnliches Hausſchwein, das leibhaftig
über Barrieren und durch Reifen ſpringt, Volten
und Pirouetten macht man erzählte von einer
Gans, die er dohin gebracht hatte, daß ſie
apportirte u. ſ. w. Jch fragte ihn einſt, ob ihm
denn nicht doch zuweilen beim Dreſſiren Luſt und
Geduld ausgingen und er, der früher Lehrer geweſen,
ſich zurückſehne zu ſeinen früheren Schülern, den
„höheren Knaben“ in Rußland Darauf ſagte er
in ſeinem gebrochenen Deutſch: „Kinder unter-
richten O was wollen Sie ſagen: Kinder unter-
richten! Man kann nicht ſprechen von das zu-
ſammen!“ „Nun gewiß, es iſt ja ſchwerer,

ein Thier zu unterrichten“ „Schwerer
Nei--en! aber leichter ſehr viel!“ betheuerte er
im Tone lebhafteſter Ueberzeugung und faſt ent
rüſtet. „Leichter zehnmal, bitte Sie! O, wenn
Sie wüßten, wieviel es macht Mühe, etwas zu
lehren an Kinder o!“ „Aber eine Gans,
ein Schwein „Nun, was? Jch will doch
lieber unterrichten ein Schwein, als ein Kind!
Jch will lieber unterrichten zehn Schweine, als
ein Kind! oder zehn Gänſe eine Gans lernt
ſehr gut! Und da nicht ſo viel Mühe, nicht ſo
viel Aerger! Ein Thier ich kann leicht dahin
bringen, zu thun, was es ſoll; ein Thier nicht
unartig, nicht lärmen, nicht wieder vergeſſen
was haben gelernt, aber Kinder!“

Todesfälle
Wie aus Koblenz gemeldet wird, iſt der General

lieutenant Graf zu Rantzau im Alter von 55 Jahren
zu Wilhelmshöhe geſtorben.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 6. bis 12. Juli 1891.

Eheſchließungen: Der Chemiker Dr. Chriſtian
Ferdinand Ludwig Schulze mit Agnes Clara Riemer in
Hamburg der Paſtor Gottlieb Albert Guſtav Simon mit
Pauline Bertha Margarethe Riemer in Tiefenſee der Former
Guſtav Adolph Doſtlebe mit Emma Marie Thereſe Schneider
Saalſtr. 11 der Schneider Guſtav Otto Hilmer mit Clara
Jda Gärtner, Vorwerk 13; der Schneider Karl Andreas
Weber mit Anna Minna Sonnenſchein, Schmaleſtr. 24
der Fabrikarbeiter Guſtav Hermann Loel mit Marie Emilie
Bau, Oberbreiteſtr. 1.

Geboren: Dem Lademeiſter J. Müller eine T., verl
Friedrichſtr. dem Steinmetz R. Berndt eine T., gr. Sixti
ſtraße 8; dem Zimmermann R. Käßner eine T, Johannis-
ſtraße 6; dem Steinmetz C. Hüttich ein S., rother Brücken
rain 1; dem Handarbeiter F. Flämig ein S., Vorwerk 10;
dem Schuhmachermeiſter G. Pförtner ein S., Neumarkt 63;
dem Handarbeiter F. A. H. Lorenz ein S., Leungerſtr. 8;
dem Handarbeiter J. Rühlemann ein S. Krautſtr. 4; dem
Mechaniker F. Helm ein S., Annenſtr. 10; dem Schloſſer
meiſter J. Juſt eine T., Teichſtr. 10: dem Stellmachermſtr.
K. F. Winter eine T., kl Ritterſtr. 3; dem Gärtner E.
Rodemann eine T. Sand 1 a. dem Geſchirrführer
A. Schenk ein S., Breiteſtr. 17; dem Metalldreher O.
Blüthgen ein S., Brühl 6; dem Lederhändler M. Plaut
ein T., kl. Ritterſtc. 13.

Geſtorben: Des Dreher F. Danzſuß T. Elſe Hedwig,
3 Wochen, Vorwerk 15; des verſtorb. Böttchermſtr. G. Haaſe
Wittwe Marie Erdmuthe geb. Beine, 82 J., Hälterſtr. 7;
der Glaſermſtr. Karl Albert Voigt, 79 J., Neumarkt 74;
die unverehel Auguſte Schaaf, 56 J., Kreuzſtr. 1 des
Cigarrenmacher F. Wolf S., Johannes Richard, 16 Tage,
Neumarkt 36.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Karl Heinrich Hans, Sohn des

Gärtners Seyberth. Clara Charlotte, Tochter des Land-
Feuer Societäts Bureau Aſſiſtent Wegeleben. Martha
Selma Frieda, Tochter des Fabrikſchmied Enke. Ge-
traut: Der Chemiker Dr. phil. Chriſtian Ferdinand
Ludwig Schulze zu Hamburg mit Frau Agnes Clara geb
Riemer hier der Paſtor Gottlieb Albert Guſtav Simon
zu Tiefenſee mit Frau Pauline Bertha Margarethe geb
Riemer hier.

Stadt. Getauft: Johanna Gertrud, T. des Kauf
manns Zſchörner; Emma Anna, T. des Schneiders
Zeiſe; Auguſte Emma, T. des Steinſetzers Heſſelbarth;
Emma Marie, T. des Zimmermanns Weinecke Marie
Emma, T. des Leimfabrikant Gaudig; Auguſt Franz, S.
des Maurers Schütze Jda Anna, T. des Schloſſers Bauer
Bertha Jda, T. des Steinmetz Berndt. Getraute:
Der Schneider G. O. Hilmer hier mit Frau K. J. geb.
Gärtner; der Schneider K. A. Weber hier mit Frau A. M.
geb. Sonnenſchein der Fabrikarb. Losl hier mit Frau M. E.
geb. Bau. Beerdigt: den 8. Juli die einzige Tochter
des Metalldrehers Danzfuß den 10. die unverehel. Schaaf.

Gottesackerkirche. Donnerſtag Nachmittag
5 Uhr, Gottesdienſt. Paſtor Werther.

Altenburg. Getraut: Der Dr. chem. C. F. L.
Schulze mit Frau A. C. Schulze geb. Riemer; der Paſtor
G. A. G. Simon mit Frau P. L. M. Simon geb. Riemer

Geſtorben: Die Wittwe Haaſe geb. Beine.
Nenmarkt. Beerdigt: Der Glaſermeiſter Voigt;

der jüngſte Sohn des Cigarrenarbeiters Wolf.

Jnbduſtrie, Handel und Verkehr.
Pappenheimer 7 Gulden-Looſe. De nächſte

Ziehung findet am 1. Auguſt ſtatt. Gegen den Sonre verluſt
von co 14 Mark pro Stück bei der Auslooſung über
ninmt das Bankhaus Carl Neuvurger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von Mark 1,20 pro Stück.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
14. Veränderlich, windig, mäſſig warm, viel

fach Gewitter.

Für die Redaction verc itwortlich: Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Zur Beachtung!
Die Ver älſchung, die bei der Fabrikation von Teilette

Seifen ſtattſindet, hat ſeit dem letzten Jahrzehnt enorm
zugenommen. Weitaus di meiſten Sifen h ben heutzu-
tage mehr oder weniger minderw. thige Zuſäze und daher
finden wir auch, daß elle dieſe S fen ze ſtörenden Einfluß
auf die Haut ausüben ja ge'undhetsnacht' eilig werden,
da beſtimmte Jnfectionskrankheiten fich nur durch die ver
letzte Oberhaut dem Kiſ per mitthe len. Die Wichiligkeit
der Au wahl der zu benutzenden CDefe muß jedermann
einleuchten von ihr hängt oſt Geſundheit oder Krankſein
ab. Eine Se fe, die mit dieſen verwerſeichen modernen
Kunſiſ. ifen abſolut nichts gemein, die vollkommen rein aus
keinen anderen Jngre enzen beſteht als aus eſtgeläuterten
Feitſäuren und Alkalien, das iſt in gariz hervorragender
Weiſe Doerings Seife, eine Secfe von unübertrefflicher
Milde Dieſe ſollen Jene zum Alltagsgebrauche b nützen,
we ſche die Haut vor vorzeitigen Altern, Welk n, Auſſprengen,
Abſchürfen e. ſchützen die ſich jugendfriſch, geſund und
ſchön erhalten wollen. Doerings Seife in in ihrer
Güte unübertroffen, ſie in die beſte Seife der Welt, und
erhältlich für nur 40 Pfg. in Merſeburg bei W.lhelm
Kieslich und Oskar Leberl.

EngrosVerkauf: Doering Co-, Frankfurt a. M.

Schwarze und farbie Seidenſtene
direkt aus der Fabrik von von Elten C Keuſſen, Crefeld,
aſſo ans rer Hand n eben Maß n begehen.

Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten.
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8 JF Todes- Anzeige.
Geſtern Abend 9 Uhr endete ein ſanfter Tod

die ſchweren Leiden unſerer lieben Mutter, Schwie-
germutter und Großmutter, der verw Weißgerber

Frau Friederike Wolff,
geb. Groſche.

Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag 3
Uhr ſtatt.

Merſeburg, den 12. Juli 1891.
Jm Namen der Hinterbliebenen.

Boche, Regierungsbote.

Obſt- Verpachtung.
Sonnabend, den 18. Juli 1891,

Nachmittags 4 Uhr
ſoll die Obſt und Pflaumennutzung der Ge
meinde und der Kirche Creypau im Gaſthof da-
ſelbſt öffentlich und meiſtbietend gegen Baarzahl-
ung verpachtet werden

Der Ortsvorstand.
t Verpachtung

Mittwoch, den 15. Juli d. Js.,
Nachmittags 5 Uhr

ſoll die Obſtnutzung der Gemeinde Wallendorf
im Gaſthofe daſelbſt meiſtbietend gegen Baarzahl
ung verpachtet werden.

Wallendorf, den 9. Juli 1891.
Der Gemeinde Vorstand.

König.

3wangs- Verſteigerung.
Dienſtag, den 14. d. Mts,, Nachmittags

6 Uhr verſteigere ich in Röſſen:
2 Läuferſchweine, 24 Hühner

Tund 1 Ziegenbock.
Verſammlungsort: Gaſthaus zu Röſſen.
Merſeburg, den 11. Juli 1891.

Iauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Heu- und Strohverkauf.
Ca. 200 Ctr. Haferſtroh und 2 Fuhren

Weizenſtroh, ſowie jedes Quantum gutes klee-
reiches Heu (Heupreis pro Centner 2,20 2,50
Mk. ab Wieſe und für 0,20--0,30 Mk. p. Ctr.
mehr freo, bis Halle oder Leipzig. Später große
Lieferungen bis zu 4000 Ctr. möglich.

Rittergut Zöschen-Unterhof
bei Merſeburg.

Bauholz und
Baugeräthe- Auction.

Mittwoch, den 15. d. Mts., Nach-mittags A Uhr ſollen in dem Grundſtücke des

verſtorb. Zimmermſtr. Kunze, Louiſenſtraße 1
hier, hinterm Bahnhof:

div. Bretter, Bohlen Baubölzer, Karren,
alte Kalkbetten, eiſerne Klammern, Rüſt
ſtränge, eine Parthie Brennholz und dergl.
mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 10. Juli 1891.

Carl Rindfleisch,

JnſeratenTheil.Vinmachezeit
ſpecielle Recepte zum Einmachen von Gemüſen, Früchten u. T w. T

Henriette Davidis' practiſches Kochbuch
eines Muſterkochbuchs erworben
50 Pfg., elegant gebunden 4 Mk. 50 Pfg.

Vorzüge: Juwerſaſſigkeit, Genauigkeit,

Verlag von Velhagen Klaſing in Bielefeld und Leipzig.
Vorräthig in allen Buchhandlungen.

welches in 31. vermehrter und verbeſſerter Auflage vorliegt, hat
2 ſich infolge der unermüdlichen Sorgfalt der Herausgeberin den Ruf

Reichhaltigkeit,

Magdeburger THahnen- Pabrik,
B. Wionr. Magdeburg

offeriert:

e Pahnen und Flaggen in allen Arten,
Schärpen, Abzeichen, Ssehleitfen ete

Grosse Geld- Lotterie
Frankfurt a. I.

m

S 4170 Geld ewinne, Bldarunter Haupttreffer von

100.000 50. OOO e
LOOSE à 5 Marlc.

(Porto und Liste 20 Pfg. extra)
versendet Blektrotechnische Ausstellung,

Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. Nain.

v Transport hochtragende und w.e ſſeher larvch-Lüähe
iſt ne und FJehen dieſelben bei mir zum Verkauf.

L. Nürnberger.Sltadthäuſer- Verkauf.
Hausgrundftücke, mit und ohne Garten, in

jeder Stadt und Geſchäftslage, ſind unter
günſtigen Bedingungen durch mich zu verkaufen

Nähere Auskunft ertheile ich bereitwilligſt und
unentgeltlich in meinem Büreau, Burgſtr. 13.

Curt Rind ſteisch.
Auctions Commiſſar und Gerichts Taxator

in Merseburg.Auctions-Commiſſar und Gerichtstaxator,

Dine der bestrentabelsten
Wirthschaften

G Thüringens, circa 150 Morgen Eigenthum und
40 Morgen Pachtland in beſter Cultur, durch

G es Rüben und Weizenboden (Rübenſamen-
bau) gute Gebäude mit Waſſerleitung, guterO ilchverkauf nach größerer Stadt, voll ſtän-

S digem Jnventar und beſtſtehender Ernte iſt ſo
fort freihändig preiswerth bei entſprechender

G zahlung zu verkaufen. Gefl Anfragen er
beten unter W. S. an die Expedition der
„Sangerhäuser NVachrichten“,

Sangerhauſen
Terschiedene VIöbel als:

polierte und einfache Schränke, Kommoden,
Nähtiſche, Sophatiſche, Kleiderſtänder, Aus-
ziehtiſche, Stühle, Schemel, eichene Tiſde,
geſchnitzte Truhe, 1 Eßtiſch und verſchiedenes
Andere verkauft billigſt

Malpricht sen.
DEine ſchöne Wohnung,

beſteh. a. 2 Stub 2 Kammern, Küche ſ
Zubehör u. Waſſerleit., iſt Wegtugshalber
zu vermiethen u. 1. Aug. oder 1. Octbr.
zu bezieben. Zu erfragen und beſichtigen
Bismarckſtraße 2, 1 Treppe links.

T T TrTklll vED
Ein anſtändiges Mädchen wird als Stütze der

Hausfrau auf ein Landgut geſucht. Off. A. Z.
100 poſtlagernd Merſeburg.
Ein Logis, 3 St., 2 K. u. Küche iſt ſofort
zu vermiethen u. kann 1. Octob. bezogen werden.

Lauchſtädterſtraße 8.

E Größere Wohnung
auf Wunſch mit Gatten, in geſunder Lage, ſofort
zu beziehen. So ſagt die Kreisblatt pedition

äö7

Rudolf Mosse,
Louis Heise,)

Halle a/s,von 8—-7 Uhr geöffnet,
beſorgt pünktlich u. zu den Original- Preiſen

der Zeitungen, ohne Speſen,

Jnſerate jeder Gattung,
z. B. Geſchäftsanzeigen, Pacht, Heiraths-, Stellenne Guts und GeſchäftsAn u. Verkäufe c

an alle Zeitungen des In-
und Auslandes.

c Belege werden für jede Einrückung
geliefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
gewährt. Koſtenvoranſchläge und Kataloge gratis

Fernſprecher 151,Halle Leipzig Berlin.
s

v

Achtung!!
Zwei Schwiegermütter.

Hurrah!!

Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben nebſt allem
Zubehör iſt zu vermiethen. Breiteſtr. 7.

Die in meinem Geſchäftshauſe, Markt 4, aus
4 Zimmern und Zubehör beſtehende Wohnung
iſt per 1 October beziehbar an ſtille Leute ſofort
zu vermiet en. Friedrich Schultze.

Verloren ein echtes vierreihiges Korallen
Armband auf dem Wege vom Schloßgarten über
den Damm bis zur Steinſtr. Gegen Belohnung
abzugeben. Steinſtraße 4.

Feſtgedichte, Prologe u. ſonſtige litterariſche
Arbeiten liefert ſchnell und billigſt

Gustav BRüttner,
Freiberg (Sachſ.) Erbiſcheſtr. 14.

Für Vereine!

Ler allein ächte

Pepsin- Bittern
von

Ernst I. Arp, Kiel,
verfertigt unter beſtändiger Kontrole be

Rhhb eidigter Chemiker, iſt das feinſte diä-
tetiſche Genußmittel, unübertroffen auf

S dem Gebiet der Hygieine.

Arp's
J Pepſin- WeinS kann ſelbſt von den kleinſten Kindern

S genommen werden. Prämiiert 1888
u e e Trieſt und Melbourne, 1889 Köln

J a Rh. und Paris, 1890 Madrid mit
der großen Goldenen Medaille. Vor-

räthig in Merſeburg bei
Fritz Schan7Ze, kleine Ritterſtraße

Braunen Candis,,
Crystall-Zucker,
Gemahl. Zucker

S zum Füttern der Bienen W hält
preiswerth empfohlen.

Otto Schauer
a am Markt.

Neue Kartoffeln
r ſehr mehlreich, R

Neue schöne Salatgurken
empfiehlt Adolph Stephan,

Unteraltenburg 1.
2 Stück Heidelberger

Zimmer Douche-Badeapparate
ſtehe preit werth zu Verkauf.

Carl Meber, Gottbardtsſtraße.
Eine berrſchaftliche Wohnung iſt zu ver-
mietben u. 1. Oct. zu beziehen Weißenfelſerſtr 9.

Schnellpreſſendruck und Verlag von K, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

In der jetzt beginnenden
Einmachezeit für jede Haus
haltung unentbehriich: Hen
riette Da vidis, prac
tiſches Koch buch, welches
außer allen wichtigen allge
meinen Regeln c 180

Sparſamkeit. Preis broſchiert 3 Mk,

Mein Geſchäft befindet ſich jetzt

Preusserstrasse [8
unmittelbar am Markt.

Klempner-F. Hauptmann, er
h h

Ziehharmonikas,
groß und ſol d gebaut, mit 20 Doppel-
ſtimmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbeſchlag
und prachtvollen Orgelton verſendet zu
6 Mark 50 Pfg. Nachnahme

Franz Hänsel,Mufſikwagrengeſchäft in Gohlis vei Leipzig.

e Schuhwaaren
nur beſter Qualität,vorzügliche Paßform, 33 viiige bei

Mehne.Himbet eren

Ihiele Franke.
Zu

W
W werwwowww sg rW PLacao-Vero 555232S in Würſelform. 2 22D 23 5

W S sJ Feder Würkel W
2 ist ins Staviol a rekt De 3 8WW 100 Würfel 1 Pfd. a 232Je In Cartons à 25 r 3 S s 7 2

2t0 r s3 2Aüutvig Vogel s
DRESDBEIV. S EE

Priv at Unterricht
während der Ferien.

Schüler, welche ſich an Nachhilfekurſen
in Deutſch, Franz., Engl. und prakt. Rechnen be-
theiligen wollen, mögen ſich melden.

A. Müller, Sprachlehrer,
Gotthardtsſtr. 7, 2 Tr.

Für Amtsvorsteher.
r t

zur Sonnkagsarheit
zu haben in der Kreisbi att Expedition.

Thüringer Hof.
Dienstag, den 14. Juli 1891,Abends S Uhr
5. Abonnements- Concert
ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12 unter perſönlicher

Leitung des Stabetrompeters W. Stutzer.
Bill t im Vorverkauf ſind zu haben bei den

EIS Herren Meyer, Bahnhofſtr. Heuer,
(Firma A. Wieſe), Burgſtraße; Matto, Roß-
markt; Schultze, kl. Ritlerſtraße.

Somwertheater-FPunkenburg.

Mittwoch, den 15. Juli 1891.
P. P.

Den vielfachen brieflichen, ſowie mündlichen
Wünſchen nachkommend, findet eine Wiederholung
des Luſtſpiels:

Zwei Schwiegermütter
ſtatt. Die Direction.Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Dienſtag, 14. Juli. Anfang
7 Uhr. 2. Gaſtſpiel des Herrn Fr. Mitterwurzer.
Pitt und Fox. Altes Theater. Dienſtag, 14.
Juli. Geſchloſſen.

S

r

öſ

e er


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 161.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






